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Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Konzert in A-Dur für Klarinette  
und Orchester, KV 622
Allegro
Adagio
Rondo: Allegro 

Klarinette: Caroline Inderbitzin 

Ludwig van Beethoven (1770 – 1827) 
Erste Sinfonie in C-Dur, op. 21  
Adagio molto – Allegro con brio 
Andante cantabile con moto 
Menuetto: Allegro molto e vivace – Trio 
Finale: Adagio – Allegro molto e vivace

Sonntag, 3. November 2024, 17.00 Uhr   
Gemeindesaal Baar 
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Mit freundlicher Unterstützung von der Ge-
meinde und der katholischen Kirchgemeinde 
Baar, dem Kanton Zug, der Heinrich & Julie 
Sandmeier-Streiff-Stiftung, dem Migros Kultur- 
prozent und der Stiftung ESAF 2019 Zug 
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Das Klarinettenkonzert ist eines der letzten voll-
endeten Werke Mozarts. Er starb zwei Monate 
später. Gleichsam in Todesahnung setzt er eigens 
die Bassett-Klarinette ein. Sie war damals neu  
und wies einen grösseren Tonumfang aus als die 
«A-Klarinette». Das schafft eine wärmere Klang- 
farbe. Mozart widmete dieses Konzert seinem 
Freund Anton Stadler, einem virtuosen Klarinettis-
ten, der wie Mozart ebenfalls Freimaurer war.

Das Klarinettenkonzert hat zwar die fröhlich an- 
mutende Tonart A-Dur, ist aber geprägt von Trauer  
und Trost. Alle drei Sätze beginnen im Piano.  
Auffallend ist die Besetzung des Konzerts: Die Blä- 
sergruppe besteht nur aus Flöten, Fagotten und 
Hörnern. So kommen die Eigenarten der Bassett- 
Klarinette stärker zum Zuge.

Der erste Satz, ein Allegro in A-Dur, ist der längste. 
Erst nach 56 Takten setzt die Solistin mit ihrer  
Klarinette ein. Auffallend ist die ausgeprägte mo- 
tivische Arbeit. Ein zweitaktiges Motiv mündet  
in einen imposanten Schluss aus lauter 16tel-Noten.

Der zweite Satz ist wohl eine der innigsten Kompo- 
sitionen der Musikgeschichte. Mozart eröffnet  
hier eine neue Klangwelt. Sie übertrifft alles, was  
er zuvor in seinen Bläserkompositionen musi- 
kalisch umrissen hat. Ein Hauch von Jenseitigkeit, 
ein Werk an der Schwelle, das zugleich auf die  
Romantik vorausweist.

Das Rondo des dritten Satzes sprüht von Fröhlich-
keit und Übermut. Es ist die Freude auf die Erfüllung 
jenseits des Todes.

Beethovens erste Sinfonie, die durch Humor und 
Überraschungen geprägt ist, läutet eine symphoni-
sche Revolution ein.

Der erste Satz beginnt mit einer langsamen Einlei-
tung und verblüfft uns mit Akkorden, die wie grosse 
Fragezeichen auf uns wirken. Dadurch bleibt die 
Grundtonart C-Dur vorerst «verborgen».

In der Instrumentation führt der zweite Satz zu-
nächst in die Irre. So erklingt das Thema zuerst in 
den zweiten Geigen. Celli und Bratschen über- 
nehmen dann die Führung, gefolgt von den Fagot-
ten und Bässen. Erst am Schluss erklingt das  
Thema in den ersten Geigen mit den hohen Bläsern.

Das Menuetto ist der revolutionärste Satz der Sinfo-
nie. Der Zusatz «Allegro molto e vivace» (rasend 
schnell) verwandelt es gleichsam in ein Scherzo, ge- 
prägt durch unregelmässige Betonungen und über-
raschende Unterschiede in der Dynamik.

Die kurze und langsame Einleitung des Finales  
beweist Beethovens Humor: ein Potpourri aus auf- 
steigenden Tonleitern, grossen Steigerungen, 
Fermaten, bevor wir mit Schwung ins erste Thema 
gleiten.

Dorothee Odermatt
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